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Offene

Gange um die

Höfe.
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Eine religiöfe Bedeutung, welche übrigens auf die Architektur derfelben gar

keinen Einfiufs hatte, erhielten die Gänge der Klöfter dadurch, dafs fie im Anfchluffe

an die Kirche und Capellen, an den mittleren Hof und den Kapitelfaal als Begräbnifs-

fiätten, nicht blofs für die Kloflerinfaffen, fondern auch für Wohlthäter des Klofters

aus dem Laienftande benutzt wurden, dafs dem gemäfs Grabf’teine den Boden und

Erinnerungsmale die Wände bedeckten. Aber das Bewufftfein der idealen Verbin-

dung der Lebendigen mit den Todten in der chrifilichen Kirche war fo feft ge-

wurzelt, dafs allenthalben die Begräbniffe in den Städten felbft feft gehalten wurden,

fogar in den gröfseren Häufern, in den Paläften und auf den Burgen, wo die Capellen

als Grabftätten dienten. Wir haben im

vorhergehenden Bande (erfte Hälfte) Fig‘ 149' Fig' 15°'

diefes >>Handbuches« wiederholt auf die

altchriftliche. felbft vorchrif’cliche Sitte

hingewiefen, den Todten ihre Stätte

mitten unter den Lebenden zu bereiten

und haben hier nur die Fortdauer jener

Sitte unter Anderem auch in den Klofier«

gängen zu finden.

Wenn folche Gänge gröfstentheils

in den Klöfiern fich finden, fo hat dies

feinen Grund darin, dafs das Bedürfnifs

und die Räumlichkeiten in bürgerlichen

Gebäuden feltener folche Gänge nöthig

und möglich machten. Wo dies aber

der Fall war, weifen diefelben auch kei»

nen Unterfchied von den in den Klöftern

vorkommenden auf. Nur war in bürger—

lichen Häufcrn mitunter der freie Ver—

kehr durch den von Gängen umfchloffe-

nen Hof fo wichtig, dafs im Erdgefchofs

nicht Fcnfter, fondern Pfeiler- und Säulen—

ftellungen, den Lauben ähnlich, wie fie

im Aeufseren der Gebäude fich finden,

vorgezogen wurden. Wir haben im fog.

alten Schloffe der Marienburg, wie in

einer Reihe von Deutfchordensfchlöffern

folche einen viereckigen Hof umgebende

Corridore in mehreren Gefchoffen über einander; unten find fie offene Pfeiler- oder

Säulenhallen; in den oberen Gefchoffen, wo eine Bruflwehr fich von felber ergab,

über welcher fich die Fenfter erhoben, fehlt nur die klöfterliche Ausftattung, um

fie zu Klof’tergängen zu fiempeln.

Aehnliche Hallen und Lauben finden fich im Wohnhausbau recht häufig. Wir

haben in Art. 79 (S. 92) von Nürnberger Häufern gefprochen, deren Höfe in mehreren

Gefchoffen von folchen umzogen find. Dort find es meift verhältnifsmäfsig dünne

Säulen, in mehreren Gefchoffen über einander, in welche die Gliederungen flacher

Bogen einfchneiden. Im Inneren folcher Gänge ift der Eindruck, welchen der Be-

fchauer empfängt, mit jenem der Kreuzgänge fehr verwandt. Als Beifpiel einer

 
Säulen des Bogenganges im Collegium _‘7agtllonicum

zu Krakau.


